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Neumark: J. Köpke. 


Lauten burg: M. Jung. 


Die Denkſchriſt zum Marineelat. 


Während die dem Marineetat für das 
nächſte Etats jahr deigegebene Denkſchrift in 
demjenigen Theile, der ſich auf die Nothwen 
digkeit umfaſſender Erweiterungsbauten bezieyt, 
nur aus zugsweiſe vorliegt, iſt der Wortlaut 
des 2. Theiles der Denkſchrift, der ſich mit 
der Methode der Aufbringung der erforderlichen 
finanziellen Mittel beschäftigt, jetzt bekannt. 
Die Denkſchrift knüpft an einen Gedanken an, 
ber in einer der letzten Sitzungen der Budget 
kommiſſion des Reichstags angeregt worden 
ſei, die pecuniären Mittel für den Bau von 
Kriegsſchiffen in der Art zu contingentiren, 
daß man alljährlich eine gleiche, für einen 
längeren Zeitraum feftzufegende Summe, mii 
der als dann die Marineverwaltung auszukommen 
hätte, dafür aus würfe. Die Marineverwaltung 
hat fi dieſen, man weiß nicht woher ftammen- 
den Gedanken, angeeignet, und wünſcht für 
einen Zeitraum von 5 Jahren eine fixirte 
Summe zu Schiffs bauten. Während aber der 
eigentliche Zweck des in der Budetkommiſſion 
angeregten Vorſchlages der war, den Reichs 
tag gegen Mehrforderungen während der fixir⸗ 
ten Jahre ſicher zu fiellen, wollen die ver- 
bündeten Regierungen den Vorſchlag zwar an- 
nehmen, inſoweit er der Marineverwaltung 
freie Hand ſchafft, ſich im übrigen aber vor⸗ 
behalten, unerwarteten neuen Bedürfniſſen 
durch beſonders motivirte Anträge gerecht 


d m eben. Auf ber anderen Geis, wär, 


der fleichttag bei beſonders ungünſtiger 
Finanzlage im Nothfalle Abſtriche an der 
Firten Summe machen können. Von dem 
„Gedanken bleibt alſo nichts übrig, als daß 
in Zukunft im Marineetat die Unterſcheidung 
von Erſatzbauten und Neubauten in Wegfall 
käme und unter dem neuen Titel zu Schiffs⸗ 
bauten für die nächſten fünf Jahre jährlich 
mindeſtens 8 Millionen Mark bewilligt würden. 
In dieſer Summe würde aber die Mehrforde⸗ 
rung für eine weiterr Vermehrung der Torpedo⸗ 
bootsflotille, ſowie die Ausgaben für Armirung 
der neuen Schiffe noch nicht einbegriffen ſein. 
Die Denkſchrift macht einen Verſuch, dieſen 
Vorſchlag auch ſachlich zu rechtfertigen, d. h. 
nachzuweiſen, daß auf dieſem Wege zweckmäßt⸗ 
ger gewirthſchaftet werden könne. Daß der 
im Etat feſtgehaltene Unterſchied zwiſchen Nen 
bauten und Erſatzbauten jetzt ſchon illuſoriſ⸗ 


dem Titel Erſatz bauten nicht ſelten Neubouten | Kaiſer am Nachmittage eine längere Audienz 


Sonnabend, den 6. November 


allen Poſt⸗ 


uſtus 


beantragt, die dann aus der laufenden Ein 
nab me, anſtatt aus der Anleihe gedeckt werden, 
hat nur eine formale Bedeutung. 
erſcheint eine andere Motivirung. „Da jeder 
Schiffsbau“, ſagt die Denkſchrift, einen längeren 
Zeitraum zu beanſpruchen pflegt und die Pro⸗ 
jekte auf mehrere Jahre hinaus wieder zu ein- 
ander in engen Beziehungen fliehen, fo ift die 
Admiralität ohnehin gendthigt, mit ihren 
Plänen einen größeren Zeitraum zu umfaſſen. 
Andernfalls laſſen fich aber dieſe Pläne nur 
allgemein halten, eine neue Erfahrung, eine 
neue Erfindung, ein Unglücks fall kann dazu 
nöthigen, dieſelben unerwartet zu modifi⸗ 
ziren. Iſt aber ein umfaſſender Plan 
einmal bis in die Details an die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt, hat er die Billigung der gesetz- 
gebenden Faktoren gefunden, jo iſt feine Ab⸗ 
änderung immer mit Schwierigkeiten verbun 
den.“ Durch die hisherigen Erfahrungen iſt 
dieſe Auffaſſung nicht beſtätigt worden. Wie 
derholt haben die bis in die Details feſtge⸗ 
ſtellten Pläne im Laufe der Ausführung Ab 
änderungen erfahren. Ohne Mitwirkung des 
Reichstags würde eine ſolche Abänderung dez 
jetzt ventilirten Planes in Zukunft nicht an⸗ 
gängig fein, da die Denkſchrift daran feſthäl,, 
„daß alljährlich wie bisher im Etat beſtimmte 
Summen für beſtimmte Schiffe ausgeworfen 
würden. Wenn die Marine » Verwaltung be- 
züglich der Konſtruktion der Schiffe u. ſ. w. 
Geheimaiſſe hasen ſollie, ſo sun fie ſoiche in 
Zukunft ebenſo gut bewahren wie jetzt, wo in 
den Erläuterungen zum Etat die Minheilungen 
über die Neubauten ſicherlich nichts enthalten, 
was einem Konkurrenten von Intereſſe ſein 
föante. Sollte wirklich die Admiralität den 
Wunſch haben, die Kontrole des Reichstags 
über die Marineverwaltung abzuſchwächen, fo 
hat fie durch die Denkſchrift ihrem Ziele ent 
gegengearbeitet. Verſuche dieſer Art können 
nur Mißtrauen hervorrufen. 
— 
Deutſches Reich 
Berlin, 5. November. 
Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag 
den Vortrag des Grafen Perponcher, empfing 
den Prinzen Ferdinand von Hohenzollern und 
arbeitete Mittags gemeinſam mit dem Kriegs 
minifter und dem General von Albed yll. Nach 


iſt, d. h. daß die Merineverwaltung unter! der Rückkehr von einer Ausfahrt eriheilte der 


Feuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortſetzung.) 
„Sie treffen mich ſoeben auf dem Wege zu 
ihm, der Thierarzt hat mir keine erfreuliche 
Mittheilung gemacht. Durch den Sturz ſind die 
Selenkfefſeln ſtark beſchädigt, er befürchtet, daß 
ſich Waſſer zwiſchen den Gelenken anſammeln 
und dadurch das Pferd für immer unbrauch⸗ 


65) 


bar werden konne.“ 


„Schade, ſchade um das Thier?“ rief 
Letzingen; Sie bekommen kein Pferd wieder, 
das ſo trefflich geſchult iſt, weshalb ritten Sie 
den Don Juan nicht? Er ſpringt freilich 
weniger auf und leicht. Sie hätten den Preis 
mit ihm wahrſcheinlich nicht gewonnen; ez 
würde Ihnen indeß auch kein Pferd gekoſtet 
haben. Das iſt ein theurer Sieg!“ 

Damken zuckte wegwerfend mit den Achſeln. 

„Ich befürchtete, daß es ſo kommen würde,“ 
fuhr Letzingen fort. „Ich kenne das Thier zu 
genau und ſah, daß Sie es übermäßig an- 
ſtrengten. Sie waren dem zweiten Sieger 
mindeſtens um 30 Pferdelängen voraus; eine 
Pferdelänge würde Ihnen den Sieg ebenf> 
ſicher verſchafft haben und Sie haben ja auch 
nicht mehr erhalten, keinen Thaler mehr.“ 

„Nein,“ entgegnete Damken, „aber ich habe 


den Ruhm und der iſt nicht mit Geld zu be⸗ 
zahlen.‘ 

„Pah, lieber Freund,“ rief Letzingen 
lachend, „ich glaube, mit dieſen Grundsätzen 
könnten Sie ein fanatiſcher Schwärmer für den 
Ruhm werden. Ich halte es mit dem Reellen 
und Praktiſchen, denn der Ruhm iſt ein ver⸗ 
gängliches Gut. Mit dem Sturze des Gold⸗ 
fuchſes iſt gleichſam auch Ihr Ruhm dahin. 

Er wurde durch einen Wagen unterbrochen, 
der raſch auf den Hof der Villa fuhr. Ein 
Herr ſprang aus demſelben und ſchritt raſch 
auf Damken zu. Letzingen erinnerte ſich dieſes 
G ſichts. Er hatte et bereits geſehen — 
richtig, es war ein Buchhalter aus Damkens 
Geſchäft. 

Damken war nicht wenig erſtaunt, den Buch 
halter mit ſolcher Haſt und ohne Umſtände auf 
ſich zuſchreiten zu ſehen. Er blieb ruhig ſtehen, 
um ihn herankommen zu laſſen. Mit wenigen 
Worten bat ihn der Angelommene um eine 
kurze und durchaus dringende Unterredung. 

„Entſchuldigen Sie einen Augenblick, lieber 
Letzingen,“ wandte ſich Damken an feinen Be⸗ 
gleiter. „Ich werde in wenigen Minuten wieder 
bei Ihnen ſein.“ 

Er winkte dem Buchführer und ſchritt mit 
ihm etwas bei Seite. Letzingen ging in den 
Pierdeſtall. Die Haft des Buchführers, feine 
Verlegenheit und auch der Schreck, welcher fix 
auf feinem Geſicht aus prägte, war ihm nicht 
entgangen. Er mußte eine wichtige und keines. 
wegs erfreuliche Nachricht bringen, das hatte 
er ihm angeſehen. Es war deshalb nicht blos 
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dem Staatsjefretär Grafen Herbert Bismarck. 
— Soweit bis jetzt bekannt, beabſichtigt der 


Wichtiger | Kaiſer ſich heute Nachmittag 4½¼ Uhr zur 


Abhaltung einer Hofjagd von hier nach Springe 
in Hannover zu begeben und von dort am 
Abend des nächſſen Tages über Hannover 
hierher zurückzukehren. 

— Ueber Graf Wilhelm v. Bismarck und 

das Kartenſpielen der Volksſchullehrer wird aus 
Hanau geſchrieben: Vor einigen Wochen ſaßen 
in unſerem Nachbarſtädichen Windecken mittags 
um 2 Uhr mehrere Lehrer im Warteſaal des 
Bahnhofes beim Skatſpiel. Da trat der Kreis 
ſekretär () von hier ein, nahm Anſtoß an dem 
Kartenſpiel und trug den Fall in das Be 
ſchwerdebuch ein. Am folgenden Tage wurde 
ein Lehrer zur Verantwortung vor das hieſige 
Landrathsamt beſchieden. Der geiſtliche Sc ul 
inſpektor, zu deſſen Bezirk Windecken gehö:t, 
erklärte auf Befragen, daß er nichis Rügens 
werthes in dem angeblichen Vergehen fände. 
Unſer Landrath, Graf Wilhelm Bismark, war 
anderer Meinung. Er erließ eine Verfügung, 
worin dem Lehrer kundgegeben wurde, daß das 
Kartenſpielen in einem öffentlichen Lokal mit 
dem Amte eines Volksſchullehrers nicht ver 
einbar ſei; höchſtens dürfe ein Lehrer zu 
Hauſe, aber auch dort nicht um Geld ſpielen. 
Hat Graf Wilhelm Bismark immer ſolche 
ſtrengen Anſichten über das außeramiliche Ver⸗ 
halten öffentlicher Beamten vertreten? fragt 
mit Recht die „Freiſinnige Zeitung“. 
Herr v. Bleichröder iſt vor einigen 
Tagen nach Varzin berufen worden. Die je 
Reiſe war mit dem Projekte einer neuen 
Börfenftener in Verbindung gebracht. Nach 
den Meldungen diverſer Blätter ſoll es ſich 
aber nicht um die Einführung einer ſolchen 
Steuer auf ausländiihe Emiſſionen, ſondern 
um die Feſtſetzung eines hohen Mindeſtnominal - 
betrages für außereuropäiſche Anleihen handeln. 
„Eine ſolche Maßregel würde die Unterbringung 
zweifelhafter Papiere erſchweren und vor Allem 
den kleinen Mann vor deren Erwerb ſchützen.“ 
Der große Erfolg der in Berlin jängft emit 
tirten Buenos Ayres-Anleihe ſoll die Anregung 
dazu gegeben haben. 

— Der Hauptmann v. Schleinitz iſt be⸗ 
kanntlich ſeitens der engliſchen Gerichtsbarkeit 
den deutſchen Behörden als Erpreſſer und 
Wechſelfälſcher ausgeliefert worden. Entgegen 
der Voraus ſetzung der Militärbehörde, v. 


Zufall, caß Letzingen zu dem Theil des Stolles 
ſchritt, wo er durch ein offenes Guterfenſter 
die beiden außenſtehenden Männer belaaſchen 
konnte, ohne von ihnen bemerkt zu werden. 

„Was haben Sie? — Was wünſchen Sie 
von mir?“ hörte er Damken fragen. 

„Herr Kleuſet“, ſprach der Buchhalter, „iſt 
a Sie wiſſen, ſeit drei Tagen nach M. ver- 
N 

„Nach M. verreiſt?“ unterbrach ihn Damken 
etwas erſtaunt. 

„Er ſagte mit“, fuhr der Diener fort, „daß 
er dieſe Reiſe mit Ihnen beſprochen habe, und 
daß ſie darum wüßten.“ 

„Soeben höre ich das erſte Wort davon!“ 
rief Damken, — „doch fahren Sie fort.“ 

„Herr Kleuſer übertrug mir für die Zeit 
feiner Abweſenheit die Leitung des Geſchälts 
und fügte ausdrücklich hinzu, daß er bereits 
geſtern Abend zurückkebren werde. Deshalb 
übergab er mir die Schlüſſel zur Kaſſe nicht, 
obwohl er mir ſagte, daß beute zwei Wechſel 
einlaufen würden. Er iſt bis jetzt noch nicht 
zu ückgek ehrt und hat mich dadurch in die pein, 
lichſte Verlegenheit gebracht, denn heute Morgen 
wurden mir die Wechſel präſentirt. Ich war 
nicht im Stande, ſie auszuzah en, aber mu 
der fehlen Zuverſicht, daß Herr Kleuſer jeden 
Augenblick zurückkehren werde, bat ich bis 
dieſen Nachmittag um Auſſchub. Ich ſandte fo 
fort in ſeine Wohnung, erhielt aber auch von 
dort die Nachricht, daß er noch nicht zurückge 
kehrt ſei. Heute Nachmittag werden mir die 
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Bernhard 


Schleinitz werde dem Militärgericht zugewieſen 
werden, hat — wie eine Lokal korreſpondenz 
meldet — eine höhere Ordre verfügt, daß v. 
Sch. nach dem Unterſuchungsgefängniß in 
Moabit überführt werde. Der Kaiſer hat dem 
Vernehmen nach in den letzten Jahren mit 
eiſerner Konfequenz die ftrengfte Beſtrafung 
Derjenigen verlangt, welche das Anſehen des 
Militärweſens durch ehrloſe Handlungen 
ſchmälern. Als der Kaiſer die Entſcheidung 
über die Auslieferung des ꝛc. v. Schleinitz er⸗ 
hielt, ſoll er geäußert haben: „Schade, ſchade, 
altes Geſchlecht, doch deshalb Strafe Dem, 
dem ſie gebührt!“ 

— In einer Reihe von 8 
lungen wird die verzögerte Vorlegung des 
Militäretats an den Bundesrath mit der Vor⸗ 
lage b züglich der Erneuerung des Septennats 
in Verbindung gebracht. Dieſe letztere Vorlage, 
mit welcher dec Militäretat begreiflicher Weiſe 
in nabem Zuſammenhange und in Ueber in⸗ 
ſtimmung ſich befinden müffe, habe bis her voch 
nicht zum Abſchluß gebracht werden können. 
Dieſe Mittheilung geht von ganz falſchen Vor⸗ 
ausſetzung en aus. Der Militäretat für 1887/88, 
um den es ſich handelt, fteht in gar keinem 
Zusammenhang geſchweige denn Ueberein⸗ 
fimmung mit der neuen Feſtſtelung der 


Friedenspräſenzziffer vom 1. April 1888 ab. * * 


Die Vorlegung des Militäretats verzögert ſi 
wohl nur aus äußerlichen Gründen. 
— Dem Magtſtrat der Stadt Berlin 


auf die an den Kronprinzen aus Anlaß deſſen 


Geburtstags gerichtete Glückwunſchad reſſe folgen⸗ 
des Schreiben zugegangen: „Mit beſonderer N 
Freude habe Ich in der Ferne die Glückwünſche 
des Magiſtrats der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Berlin zu Meinem Geburtstage entgegerges 
nommen. Meinem warmen Danke für die 
Mir und Meiner Familie hierbei aus geſprochene 
treue und anhängliche Geſinnung füge Ich 
gerne die Verſicherung hinzu, daß Meine rege 
Theilnahme an dem Gedeihen der Hauptſtadt 
und dem Wohle ihrer Einwohnerſchaft unver⸗ 
ändert bleiben wird. Portofino bei Genua, 
den 28. Oktober 1886. gez. Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fühlt ſich durch 
die geſtern an dieſer Stelle mitgetheilten Worte 
des Freiherrn v. Stauffenberg in der geselligen 
Vereinigung der Deutſchfreiſinnigen in Fürth 
getroffen und macht einen ſchwachen Berſuch, 
die offiziöſe Preſſe gegen den Vorwurf des 


Wechſel zum zweiten Mai präjentir: werden, 
ich kann nicht zahlen. 

„Wer hat die Wechſel präſentirt?“ fragte 
er, über den ganzen Vorfall unwillig unruhig.“ 

„Buchmann.“ 

„Buchmann!“ widerholte der Handels herr 
erftaunt. „Es ift mir doppelt unangenehm, 
wenn ſich dieſem Manne gegenüber mein Ge⸗ 
ſchäft eine Blöße geben müßte. Weshalb 
haben Sie die &-fje nicht ſofort erbrechen laſſen 
und die Wechſel ausbezahlt?“ 

„Ich hatte keine Vollmacht dazu, erwiderte 
entſchuldigend der Vuchführer. 

„Haben Sie nach M. teles raphiren laſſen, 
um den Grund von Kleuſer's Ausbleiben zu 
erfahren ? fragte Damken weiter. 

„Rein, denn ich erwartete Herrn Kleuſer 
ſelbſt; ich war feſt überzeugt, daß er jeden 
Augenblick kommen müſſe.“ 

„Mein Geſchäft iſt nicht von Ihrer Ueber⸗ 
zeugung abhängig“, rief Damken unwillig und 
heftig. Ich begreife nicht, wie Kleuſer eine 
ſolche Verantwortlichkeit hat in Ihre Hände 
legen können, Sie fin» derſelben nicht gewachſen. 
Kebren Sie ſofort zurück, laſſen Sie die Kaſſe 
einbrechen, zahlen Sie die Wechſel aus und 
fragen Sie ohne Verzug durch den Telegraphen 
in M. an, weshalb Kieuſer nicht zurück- 
gekehrt iſt.“ 

Der Buchhalter ſchien einen Augenblick un« 
ſchlüſſig, und zögerte, Dom kens Worte Folge 
zu leiſten. „Noch ein Wort, Herr Dau ken,“ 
ſprach er mit unperkennbarer Verlegenheit. 
„Heute Nachmittag erzählte mir ein Bekannter, 


Freiherrn v. Stauffenberg zu verteidigen. Das 
beißt natürlich: „Eulen nach Athen“ tragen. 
Die Leiſtungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ auf 
dem Gebiet der per önlichen Verunglimpfung, 
politiſchen Vervächtigung find jo notoriſch, daß 
es eines Beweiſes für die Behauptung des 
Freiherrn v. Stauffenberg nicht bedarf. Selbſt 
indem fie ſich reinzuwaſchen verjuch‘, kann die 
„N. A. Z.“ nicht unterlaſſen, die Führer der 
deutſchfreiſinnigen Partei zu verdächtigen. Sie 
ſchreibt: „In der Klage um das Verlorne, die 
aus der neueſten Rede des Herrn Freiherrn 
v. Stauffenberg herausklingt, liegt vielleicht das 
erſte Symptom einer Umkehr (); wenn aber 
dieſe wirkungsvoll eingerichtet werden ſoll, 
dann wäre vor allem die volle und ungeſchminkte 
Erkenntniß der Urſachen und Beweggründe er⸗ 
forderlich, welche Herrn v. Stauffenberg aus 
der Bahn ſeiner nationalliberalen Genoſſen ſo 
weit nach links bis auf den Iſolirſchemel der 
politiſchen Unfrucht arkeit haben gleiten laſſen.“ 
Die „Offiziöſen“ ſinds wahrlich nicht geweſen, 
welche Herrn v. Stauffenberg erſt in die Seceſſion 
und daun zum Freiſinn getrieben haben.“ Die 
„N. A. 3.“ irrt ſich. Die Rede des Freiherrn 
v. Stauffenberg iſt nichts weniger als ein 
„Symptom der Umkehr.“ Ihr Zweck war aus⸗ 
geſprochener Maßen der, die Genoſſen im Kampfe 
zu ſtärken. Das Verbrechen des Freiherrn von 
Stauffenberg und feiner Freunde iſt nicht, daß 
fie immer weiter nach links geglitten find. Die 
Herren von Stauffenberg, von Forckenbeck, 
Rickert u. ſ. w. ſtehen noch heute, wo ſie vor 
der Seceſſion geftanden hab zn; aber die dar 
waligen nationalliberalen Genoſſen haben den 
Weg nach rechts eingeſchlogen, in dem vergeb- 
lichen Bestreben, mit dem Reichskanzler gleichen 
Schritt zu halten. 

— Vor einigen Monaten wurde der bis 
herige Präſident der Preußiſchen Bodenkredit⸗ 
Bank. Geh, Reg. Rath. Dr. Jacobi, nach dem 


Ableben des Unterſtatsſekretärs im Miniſterium 
für Handel und Gewerbe, Dr. von Möller, an 


dieſe Stelle, welche er auch ſchon vor ſeinem 
Austritte aus dem Staats dienſte bekleidet hatte, 
berufen; wie man annahm, weil ein anderer 
brauchbarer Kandidat für den in Rede ſtehen 
den Poſten nicht zur Hand war. Seit dem 
1. Oktober iſt in Folge der Penfionirung des 
Staatsſekretärs v. Burchard der Poſten eines 
Staatssekretärs im Reichs ſchatzamt vakant; alle 
Verhandlungen, welche wegen Wiederbeſetzung 
des Poſtens theils mit dem Unterftaatsjefreiär 
im Miniſterium des Innern, Herrn Vertfurth, 
theils mit dem badiſchen Bevollmäch , Frh. 
u. Matſchall, gepflogen wurden, blieben ohne 
Neſultat. Die Zeit aber drängte. Dir Ftats- 
verhandlungen im Bundesrath fiehen vor ber 
Thür. Da meldet heute der „Reichs anzeiger“ 
die Ernennung des Uuterſtaatsſekretärs im kgl. 
preußischen Staatsminiſterium für Handel und 
Gewerbe, Dr. Jakobi, zum Staatsſekretär des 
Reichs ſchatzamts unter Verleihung des Charakters 
als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat 
Exzellenz. 

— Geſtern haben die 138 Erſatz ⸗Wahl⸗ 
männerwahlen im erften Berliner Landtags 
wahlkreis ſtattgeſunden. Im Potsdamer 


Viertel ſiegten in der dritten Abtheilung in 


einzelnen Wahlbezirken die Konſervativen des 
halb, weil die dort zahlreich vorhandenen Be⸗ 
amten vollzählig, die übrigen Wähler aber nur 
ſpärlich erſchienen. Die Nationalliberalen 
ſtellten überall Kandidaten auf, jedoch mit ge- 
ringem Erfolg. Die freiſinnige Mehr ⸗ 
heit iſt geſichert. Bisher wurden nur 
Hermes und Neßler als Kandidaten genannt. 
Nachträglich iſt noch die Kandidatur des 
Direktors Bach vom Falk Rralgymnaſium 
aufgetaucht, die vielfach Beifall zu finden 
ſcheint. 
— Die „Köln. Ztg.“ bringt folgendes 
offiziöſe Berliner Telegramm: Von den vielen 


man ſpreche davon, daß Kleuſer geflohen ſei; 
ich glaube zwar nicht daran, halte es indeß 
für meine Pflicht — 

„Kleuſer entflohen? rief Damken, und als 
Letzingen ſich eiwas vorbeugte, ſah er, daß 
Damkens Wengen erbleicht waren. „Von wem 
geht das Gerücht aus? Wodurch iſt es ent ⸗ 
ſtanden?“ . 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Weshalb haben Sie mir das nicht ſofort 
mitgetheilt?“ fragte Damken weiter. 

„Ich hielt es nur für ein unbegründetes 
Gerücht“ ſagte der Buchhalter. 

„Ich halte es auch nur für ein Gerücht“, 
entgegnete Damken, indem er gewaltſam nach 
Faffung rang, aber feine bebende Stimme ver 
rieth, wie wenig ihm das gelungen war. 
„Kehren Sie ſofort nach der Stadt zurück, 
ſorgen Sie dafür, daß dies Gerücht nicht 
weiter verbreitet wird und laſſen Sie ſofort 
nach M. telegraph eren, um zu erfahren, ob 
Kleuſer noch dort iſt. Ich felbft werde Ihnen 
ſogleich folgen, um der Verwirrung in meinem 
Geſchäfte abzuhelfen.“ 

Der Buchhalter ging. Damken blieb in 
Gedanken verſunken einen Augenblick fteben, 
feine Augen ſtarrten an den Boden, ſeine 
Wangen waren erbleicht. Er hatte nicht Zeit, 
ſich feinen Gedanken hinzugeben. Gewaltſam 


Nachrichten, die in letzten Tagen über die 
kirchenpolitiſchen Verhandlungen in Rom an die 
Oeffentlichkeit gebracht wurden, dürfte die jüngſte 
des Pariſer „Temps“ der Wahrheit am nächſten 
kommen, ohne ſie völlig zu erreichen. Danach 
hätte der preußiſche Geſandte Hr. v. Schlözer 
dem Vatikan eine Denkſchrift überreicht, in der 
eine organiſche Reviſion der Maigeſetze, welche 
ſich namentlich mit einer genauen Umgrenzung 
der Anzeigepflicht beſchäftigen würde und Be, 
freiung der Geiſtlichen vom Militärdienſte in 
Ausſicht geſtellt, auch einigen beſtimmten geiſt⸗ 
lichen Oeden die Rückkehr geſtattet würde. 
So der „Temps“. Wir vermuthen, daß die 
nach diesſeitiger Auffaſſung noch zu erledigende 
Hauptfrage bei der Anzeige die wegen 
der Tragweite des erfolgten Einſpruchs iſt; 
bezüglich der Form und des Umfanges gebt 
man von der beſtehenden Geſetzaebung nicht 
ab und der Papſt gedenkt auch nicht, feine ge- 
gebene Zuſage in dieſem Punkte hinterher ein · 
zuſchränken. 

Remſcheid, 3. November. „Wer iſt 
General Kaulbars?“ Dieſe Frage wurde jüngſt 
in einer witzigen Remſcheider Geſellſchaft auf ⸗ 
geworfen und an der Hand eines alten franzöſi 
ſchen Wörterbuches beantwortet. Daſſelbe gab 
folgende Auskunft: Kaulbars, une petite 
perche qui a la tete plus grosse que les 
antres perches. (Ein kleiner Barſch, der 
einen dickeren Kopf hat als andere) Barſche.) 

(Remſch. Ztg.) 


— — —i4— 


Ausland. 


Soſia, 4. November. Neues iſt heute 
nicht zu melden, General Kaulbars ſucht mit 
Gewalt Ausſchreitungen hier hervorzurufen, 
damit Rußland der Welt gegenüber einen Grund 
habe in Bulgarien einzuſchreilen. Wie K. vor ⸗ 
geht, iſt am beſten aus nachſtehender Meldung 
der „Times“ zu erſehen: Etwa 150 Matroſen 
waren von den ru ſiſchen Kriegsſchiffen in 
Varna gelandet worden und marſchirten dann, 
um ihre, ihnen offenbar aufgetragenen heraus ⸗ 
fordernden Gewaltthätigkeiten zu begehen, unter 
der Führung eines Kawaſſen des ruſſiſchen 
Konſulats in die Stadt. Vor dem dortigen 
Gefängniſſe riefen die Leute den in Haft be 
findlichen Perſonen zu: „Habt keine Angft, in 
drei Tagen werde ich euch befreien!“ Der 
Kawaß und die Matroſen riſſen die Affichen 
herunter, welche die Anſprache der Regentſchaft 
a” die Sobranfe und das ECirkular an die 
Präfelten enthielten. Die Gendarmen ſahen 
einfach zu und ließen in Folge der ihnen zu⸗ 
gekommenen Weiſung, die ruſſiſchen Unterthanen 
unbehelligt. Die „tapferen“ Ruſſen ſuchen 
offenbar Widerſtand zu provociren. Dann 
haben ſie ihren Zweck erreicht. — Den neueſte 
Nachrichten zufolge ſcheinen die Mächte auf 
Bulgarien eingewirkt zu haben, daß es ſich 
bedingungslos Rußland unterwerfe. Wie 
man dem „B. Tabl.“ aus Sofia telegraphirt, 


traf dort vorgeſtern von Berlin der Seconde⸗ 


Lieutenant und Adjutant im reitenden Feld 
Jägercorps, Dalmer, mit Depeſchen ein. Der 
9 ſoll morgen wieder nach Berlin zurück 
kehren. 

Brüſſel, 3. November. Am Tage der 
feierlichen Kammereröffnung beabſichtigten die 
Arbeiter eine große Demonſtration vor der 
Kammer; 500 Arbeiterinnen werden an dieſem 
Tage dem Kammerpräfidenten eine Petition um 
Amneſtie überreichen. Die Königin ſchlug das 
Geſuch ab, Damen aus Charleroi in Angelegen ⸗ 
heit der Amneſtie eine Audienz zu gewähren. 


Die Regierung trifft umfaſſende Maßregeln, 


um am Tage der Kammereröffnung die Ruhe 
aufrecht zu erhalten. 

Paris, 3. November. Die Akademie be: 
Wiſſenſchaften hat angeſichts der großen Fort⸗ 
schritte, welche die Photographie der Himmels, 
riß er ſich daraus hervor und fuhr mit der 
Hand über die Stirn um die Beſorgniſſe, die 
ſich ſchwer darauf gelagert hatten, zu vers 
ſcheuchen. Und äußerlich hatte er Faſſung und 
Ruhe ger onnen, nur die Bläſſe feiner Wangen 
wich nicht. Er trat in den Stall, um Letzingen 
aufzuſuchen. 

Dieſer war nicht weniger erſchrocken als 
Damken ſelbſt. Sofort hatte er an die Damken 
übergebene Summe gedacht und eine bange 
Ahnung, daß er durch die Flucht Kleuſers 
ſchwer betroffen würde, ergriff ihn. 

„Dringende Geſchäſte rufen mich ſofort nach 
der Stadt,“ ſprach er, indem er zu Letzingen 
trat. „Sie müſſen deshalb entschuldigen, lieber 
Freund, wenn ich Sie verlaſſe, aber ich kann es 
nicht aufſchieben. Mein Geſchäftsſührer iſt jonf 
ein tüchtiger Mann, aber er ift noch zu jung un 
es fehlt ihm des halb in manchen Fällen an den 
nöthigen Erfahrungen. Sie wifjen ſelbſt, bei 
einem Kaufmanne hängt oft ſehr viel von 
eigenen Erfahrungen ab.“ 

„Sie werden hoffentlich keine unangenehme 
Nachricht erhalten bab en,“ warf Letzingen ein, 
um ihn aus zuforſchen, in wie weit er ihm die 
Wahrheit geſtehe. N 

„Sie iſt mir allerdings unangenehm,“ er⸗ 
widerte der Handels herr lächelnd, „weil fie 
mich nöthigt, Sie zu verlaſſen. Es handelt 


körper gemacht hat, beſchloſſen, für das nächſte 
Frühjahr eine internationale Konferenz wegen 
Herſtellung einer photographiſchen Himmels» 
karte vorzuſchlagen, die gleichzeitig von zehn 
oder zwölf über den ganzen Erdball vertheilten 
Obſervationen in Angriff zu nehmen wäre. 

Montevideo, 4 November. Das neue 
Miniſterium bat ſich bereits konſtituirt. 

Newyork, 4. November. Ein furchtbares 
Eiſenbahn Unglück ereignete fig vor einigen 
Tagen auf der Chicago Milwaukee - und 
St. Paul Bahn. Ein Güterzug lief, dem 
„Standard“ zufolge, bei Portage, Wiskonſin, 
auf ein Seitengeleiſe, um einem Expreßzug 
die Vorbeifahrt zu ermöglichen. Da der 
Weichenſteller nicht ſchnell genug die Weiche 
ſtellte und der Erpreßzug früher als erwartet 
heranbrauſte, auch wegen einer Kurve die 
Weichenlichter nicht zu ſehen waren, ſo ent⸗ 
gleiſte der Expreßzug. Die Paſſagiere in den 
hinteren Wagen allein blieben unverletzt, allein 
verſchiedene vordere Wagen wurden zertrüm- 
mert, und noch ehe die Paſſagiere gerettet 
werden konnten, g riethen die Trümmer in 
Brand. Auf dieſe Weiſe verbrannten 13 Per · 
ſonen im Angeſicht der geretteten Paſſagiere, 
welche den ſlöhnenden und ſchreienden Ge 
noſſen keine Hülfe leiſten konnten. Eine Mutter 
reichte ihre beiden Kinder zum Wagenfenſter 
hinaus, die Kinder wurden gerettet, allein die 
Mutter verbrannte. Ein Mann mit. zer 
brochenen Gliedern und brennenden Kleidern 
wurde durch den Ventilator an der Decke 
eines Wagens herausgezogen — er war der 
einzige Ueberlebende von den Paſſagieren des 
betreffenden Wagens. Viele Paſſagiere wurden 
ſchwer verletzt. 


Provinzielles. 


Danzig, 4. November. Miniſter v. Putt⸗ 
kamer hat, wie die „Danz. Ztg.“ hört, von 
Neuſtadt aus die Rückreiſe über Pommern 
angetreten, wahrſcheinlich um bei dteſer Ge ⸗ 
fegenhe't mit dem Reichskanzler in Varzin zu 
conferiren. Geſtern früh fuhr der Minifter 
mit der Eiſenbahn bis Rheda und dann per 
Wagen nach Putzig, wo Magiſtrat und Stadt 
verordnete ihn auf dem Rathhauſe empfingen. 
Dort fand auch ein von der Stadt arrangirtes 
Frübſtück ſtatt, bei welchem die von der Walt ⸗ 
mannſchen Räucheranſtalt zu Putzig gelieferten 
Räucherfiſche und Fiſchkonſerven (marinirter 
Silberlachs, Aal in Gelee, Räucheraal, Hering ⸗ 
Präparate, Kräuter⸗Anchovis, Oſtſeeſprotten, 
Speckbücklinge ꝛc.) die Hauptrolle ſpielten. 
Nach denn Früßgück unternahmen der Miniſter, 
die ihn begleitenden Chels der Behörden, Ver 
treter des Kreiſes und der Stadt eine ca. balb⸗ 
ſtündige Fahrt auf dem Dampfer „Putz'g“ in 
das Putziger Wiek. Später fuhr man nach 
dem Rittergut Klanin, wo bei Herrn v. Graß 


das Diner ſtattfand. Dann wurde die Fahrt 


zu Wagen bis Neuſtadt fortgeſetzt. — Vor⸗ 
geſtern wurde der 14jährige jüdiſche Knabe 
Leopold Goldſtein in der evangeliſchen Garni⸗ 
ſonkirche von Herrn Pfarrer Ebeſing auf den 
evangeliſchen Glauben getauft. Als Taufzeuge 
fungirte Herr Diwiſionspfarrer Köhler. Gold⸗ 
ſtein, deſſen Vater todt iſt, ſoll durch einen 
hieſigen Milfionar „bekehrt“ ſein. 
Braunsberg, 3. November. Vor der 
hieſigen Strafkammer ſtand am letzten Freitag 
der Guts beſitzer A. aus K. unter der Anklage, 
am 9. Auguſt d. J. durch Fahrläſſigkeit bei 
Handhabung von Schußwaffen den Tod ſeiner 
Tochter Emma verurſacht zu haben. Am ge⸗ 
nannten. Tage war nämlich der Angeklagte 
damit beſchäſtigt, einen fünfläufigen Revolver 
mit Patronen zu laden, damit ſein zum Beſuche 
anweſender Sohn durch Schießen »ie bei der 
Weizenernte läſtigen Sperlinge abschrecken ſollte. 
Beim Laden ſaß der Angeklagte nach ſeiner 


ſich um ein neues Unternehmen, bei dem mein 
Geſchäftsführer den Kopf verloren hat, weil 
er erfahren, daß ein anderes Haus demſelben 
Zweck zuſtrebt. Hier gilt es raſch und ſicher 
handeln, um jenem zuvorzukommen.“ 

„Haben Sie einen bedeutenden Verluſt zu 
befürchten?“ fragte Letzingen weiter. 

„Wie Sie wollen,“ entgegnete Damken. 
„Ich habe allerdings keinen unmittelbaren 
Schad en, aber wenn mir ein bedeutender Ger 
winn, der ohne Konkurrenz unzweifelhaft ift, 
entgeht, ſo muß ich auch dies für einen Ver 
luſt anſehen.“ 21 

„Laſſen Sie fi durch mich nicht im ge 
ringſten aufhalten, rief Letzingen, während 
Damken feinem Kutſcher Befehl ertheilte, ſo ⸗ 
fort den Wagen vorzufahren. 

Letzingen war über die ernſten Beſorgniſſe 
Damkens nicht mehr im Zweifel, Wäre es 
ihm auch ſchwer geworden, dieſelben aus ſeiner 
äußeren Ruhe zu errathen, ſo ſagte ihm doch 
der Umſtand, daß er das Gerücht von der 
Flucht e verſchwieg, genug, 
um ihn mit bangen Vermuthungen zu erfüllen. 

„Ich habe noch eine Bitte an Sie, lieber 
Freund,“ ſagte er, als Damken mit ſichtbarer 
Haft ihm die Hand zum Abſchiede reichte, 
denn der Wagen erwartete ihn bereits. „Ich 


Angabe mit dem Geſichte der Wand zugeehrt, 
welche Richtung auch die Laufmündung hatte. 
Als er drei Patronen eingeſteckt, verſagte der 
Mechanismus der Waffe, er reichte dieſelbe 
ſeinem Sohne hin, wobei er eine Wendung 
nach demſelben machte. In demſelben Augen⸗ 
blick entlud ſich der Revolver, und traf die 
Kugel die 14 jährige Tochter Emma, welche jo 
lange am Klavier geſeſſen und gerade aufge⸗ 
ſtanden war, um ſich nach der Kü“ e zu bes 
geben. In Folge der Verletzung verftarb das 
unglückliche Mädchen zwei Tage darauf. Der 
über den Vorfall ſelbſverſtändlich tief betrübte 
Vater vermochte nicht anzuerkennen, daß er in 
irgend einer Weile fahrläſſig gehandelt habe, 
und ſieht in dem fraglichen Vorfall nur einen 
unglücklichen Zufall. Der Gerichtshof ſprach 
den Angeklagten frei, indem er nicht für er⸗ 
wieſen erachtete, daß der Angeklagte die er⸗ 
forderliche Sorgfalt und Vorſicht der Art aus 
den Augen geſetzt hätte, daß derſelbe den Tod 
eines Menſchen als mögliche Folge ſeines 
Handelns vorherſehen konnte. (Krsbl.) 
Tiegenhof, 4. November. Der dieſige 
Vorſchußverein hat in der geſtern abgehaltenen 
General⸗Verſammlung in Folge der bekannten 
Defekte des bisherigen Kaſſenführers Wiens, 
welche die Summe von 200000 M. noch über⸗ 
ſte igen ſollen, feine Auflöſung durch außer⸗ 
gerichtliche Liquidation beſchloſſen. 
Königsberg, 3. November. Zur Feier 
des 50 jährigen Doktor⸗Jubilädums des Conſi⸗ 
ſtorialraths Profeſſor Dr. Sommer, welches 
am 9. Mis. ſtattfindet, find ſeitens unſerer 
Studentenſchaft großartige Vorbereitungen ges 
offen. Unter anderen ift ein Feſtzug in Aus ficht 
genommen, an dem ſich 4 Corps Maſovia, Baltia, 
Norman ea und Hanſea in vollem Wichs ber 
theiligen werden. In der Bürgerschaft wird ein 
Feſtdiner vorbereitet. 
Gumbinnen, 3. November. Die „Pr. 
Litt. Zig.“ ſchreibt: Kaum iſt es moglich 
geweſen, die verſchärften Maßregeln für die 
Einfuhr von Rindbieh aus Rußland in Folge 
des Erlöſchens der Rinderpeſt in den ruſſiſchen 
Gouvernements Rowno und Wilna aufzubeben, 
ſo wird ſchon wieder aus zuverläſſiger Quelle 
gemeldet, daß zu Dünaburg und Umgegend 
einige Stücke Rindvieh an der Rinderpeſt ge 
fallen find. Wenngleich bei der großen Ent⸗ 
fernung der durch die Seuche neuerdings be⸗ 
troffenen Ortſchaften von der dies ſeitigen 
Landesgrenze zu einer Wiederaufnahme der 
gedachten verſchärften Maßregeln zur Zeit noch 
feine Veranlaſſung vorliegt, fo hat der Mer 
gierungspräfident doch Veranloſſung genommen, 
den Grenzbehörden die genaueſle Controlle der 
Maßregeln gegen die Einſchleppung der Rinber- 
peſt wiederholt zur Pflicht zu machen. 
Das vorbezeichnete Blatt gilt als Organ der 
hieſigen Regierung. 
Schrimm, 2. November. Heute wurde 
von dem königlichen Förſter H. Reiche im 
Revier Lohhecken ein Flußadler (Aqu haliaötus) 
erlegt, deſſen Flügelſpannung 1,80 Meter ber 


— 


rug. 

But, 4. November. Vor einer langen 
Reihe von Jahren verſtarb in unſerer Nach⸗ 
barſtadt Pinne der dortige Arzt Dr. D., wel⸗ 
Ger unverheirathet war, und deſſen Wirthſchaft 
von ſeiner ebenfalls unverheiratheten Schweſter 
geführt wurde. Vor ca. 14 Tagen ſtarb nun 
auch letztere, und nachdem nunmehr das Teſta⸗ 
ment, welches beide wechſelſeitig errichtet hatten, 
eröffnet wurde, ergab es ſich, wie die „Bol. 
Big.“ berichtet, daß ein armes Mädchen in 
Nruftadt bei Pinne «Meinige Erbin des Nach⸗ 
laſſes iſt. Die Mutter der Erbin, welche eben⸗ 
falls vor längerer Zeit geſtorben, ſtand näm⸗ 
lich ſeiner Zeit eine lange Reihe von Jahren 
in Dienſten des Dr. D.ſchen Hauſes. In An⸗ 
erkennung dieſer treuen Dienſte wurde jetzt 
die Tochter bedacht. Der Nachlaß joll ſich 


beabſichtige, einen Freund zu beſuchen, leihen 
Sie mir eines Ihrer Reitpferde.“ 

„Nehmen Sie, wählen Sie, welches Sie 
wollen,“ rief Damken, indem er raſch in den 
Wagen ſprang. „Morgen ſehen wir uns 
wieder.“ 

Damken hatte ſelbſt die Zügel ergriffen, 
und das Ungeftim, mit dem er die Pferde 
zur größten Eile antrieb, verrirth hinlänglich, 
was für ihn auf dem Spiele ſtehen mußte. 

Einen Augenblick blickte Letzingen dem Wa⸗ 
gen in Gedanken nach. In einer ſolchen Aufregung 
hatte er Damken noch nicht geſehen. Det Ge⸗ 
danke tauchte in ihm auf: „Ha, wenn Dam⸗ 
kens Reichthum nur leerer Schein wäre, wenn 
das Geld, welches er ihm gegeben, vur dazu 
dienen ſollte, ſeiner eigenen Velegenheit abzu⸗ 
helfen, wenn Kleuſer mit dieſem Gelde ge⸗ 
flohen wäre!“ — Unwillkürlich mach e ihn 
dieſer Gedanke erbeben. „Thorheit, Thor⸗ 
heit!“ rief er, indem er ihn gewaltſam von 
ſich zu drängen ſuchte. „Damken kenn nicht 
jo leicht in Verlegenheit gerathen, fein Ge⸗ 
ſchäft iſt eines der größten in der Stadt. Doch 
es gilt jetzt, ſich Gewißheit zu verſchaffen, und 
ich werde ſie mir verſchaffen.“ 


ortſetzung folgt.) 


über 12 000 Mk. belaufen. 
gehen gänzlich leer aus. 
Stargard i. P., 3. November. 


damals Auſſehen 


war. 


Leiden ſuchte. 


45000 M. beziffert wird, zu einer Stiftung 
beſtimmt hat, welche den Namen „Orden 
pour le merite- Stiftung“ tragen ſoll. 
dieſer Stiftung, jo beſtimmte der Stifter, ſollen 
zwei Offiziere, welche ſich durch ihre Tapfer · 
keit den Orden pour le merite erworben 
Haben und in Pommern geboren find, die 
laufenden Zinſen des Kapitals fo lange fie 
leben beziehen. 


Stolp, 3. November. Am Montag hat 
die Section der Leiche jener Frau, welche man 
auf dem Brauereigrundſtück des Herrn Louis 
Ockel hierſelbſt kürzlich auffand, ftattgefunden 
und es iſt als die Todesurſache Gehirnſchlag 
conſtatirt worden. Allerdings find an der 
Leiche Verletzungen wahrgenommen worden, 
bei denen aber nicht ſeſtgeſtellt iſt, ob fie durch 
Mißhandlung ſeitens der beiden zur Haft ge⸗ 
Drachten Bierfahrer herbeigeführt find. — Von 
einer Verlegung unſeres Blücher'ſchen Huſaren⸗ 
Regiments nach Thorn und der Hierherver⸗ 
legung des Treptow'er Dragoner-Regimentz 
wird augenblicklich lebhaft geſprochen. 


———N EEE EEE EEETREERTELEEn. 
Kokales. 
Thorn, den 5. November. 


— [Stipendium.] Eine Rate des 
Coppernicus⸗Stipen iums wird am 19. Febr. 
%. J. vergeben werden. Bewerber müſſen in 
der Provinz Preußen geboren, Studirende oder 
ſolche der Wiſſenſchaft befliſſene junge Leute 
fein, welche ihr Studium vor nicht länger als 
2 Jahren beendigt haben. Die von den Be- 
werbern bis ſpäteſtens 10. Dezember d. J. 
neben einer kurzen Angabe des Lebens luuſs 
einzureichende Arbeit hat ein Thema aus dem 
Gebiet der Mathematik, der Naturwiſſenſchaften, 
der Provinzial oder Lokalgeſchichte der Pro⸗ 


vinz Preußen zu behandeln. 


— Ein ſtädtiſcher Oberförster! 
fol mit 1. April k. J. angeſtellt werden. „Be 


— werbungen find bis 10. Dezember d. J. an 


Kleingewerbes zum Großg⸗werbe und ins 


den Magiſtrat einzureichen. 


dakteur Ludwig verlas einen Artikel aus dem 


Befund der Bumpftation. 


Oppenheim einen Vortrag halten. 


Möller und die Herren Borkowski, Alexander 


Der Anzuſtellende 
muß die Befähigung für den höheren Forſt⸗ 
dienſt beſitzen. Gehalt 2500 - 3500 Mark, 
1200 Mark Pferdegelder, Dienſtland, Dienſt⸗ 
wohnung ev. Entſchädigung u. ſ. w. 


— [Künſtlerconcert.] Wie wir 
heute erfahren, wird die rühmlichſt bekannte 
Sängerin Hermine Spieß am 19. d. Mts. 
Abends 7½ Uhr in der Aula der Bügerſchule 
ein Concert geben, auf des wir ſchon jetzt 
glauben hinweiſen zu müſſen. 


— [Die Friedrich ⸗ Wilhelm ⸗ 
Schützenbrüderſchaft)] veranſtaltet 
morgen, Sonnabend, den 6. d. M. ein Kon⸗ 
zert mit nachfolgendem Tanz. 


— [Handwerker Verein.] Die 
geſtrige Verſammlung war von ungefähr dreißig 
Perſonen beſucht, der Schriftführer, Herr Re 


Gewerbeblatt, die Reſultate der Gewerbe 
züäblung in den Johren 1875 und 1882 be⸗ 
treffend. An dieſe Vorleſung knüpften ſich 
inter ſſante Debatten über das Verhältniß des 


beſond re über den Einfluß der Maſchinen auf 
den Gewerbebetrieb. — Nach Beantwortung 
einiger im Btiefkaſten vorgefundenen Frogen 
mochte Herr Borkowski Mittheilung über den 
Hierüber berichten 
wir an anderer Stelle. 


— [Vortrag.] In der Aala des iſtee · 
litiſchen Gemeindehauſes wird morgen, Sonn⸗ 
abend Abend 6½ Uhr Herr Rabbiner Dr. 


— [Zur Frage der Waſſer⸗ 
leitung.] Geſtern Nachmittag begaben ſich 
die Mitglieder der Waſſerleitungs⸗Kommi ion 
und Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden u. A. 
die Herren Regierungs⸗aurath Großmann, 
Bürgermeiſter Bender, Peofeſſor Böthke, Stadt ⸗ 
baurath Rehberg, Stantrath Kittler, Aſſeſſor 


Jakobi, Robert Tilk u. ſ. w. nach der Stelle, 
wo in Ge näßheit eines früheren Beſchluſſ⸗s 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten eine 
Pumpftation errichtet iſt. Allgem in überzeugte 
man ſich, daß dort genügendes Waſſer 
für die Waſſerleitung vorhanden iſt. In 2 
Minuten war ein Raum gefüllt, der nach vor⸗ 


Die Geſchwiſter 
und übrigen Verwandten der Verſtorbenen 


Der 
verſtorbene Major v. Hoffmüller, welcher als 
Premier -Lieutenant lange Jahre in Stargard 
in Garniſon ſtand, erwarb im Schleswig⸗ 
Holſteinſchen Feldzuge 1864 in Folge eines 
erweckenden Bravourſtücks 
den Orden pour le merite, in Folge deſſen 
dem Tapferen auch der Adel verliehen worden 
Hoffmüller verſtarb vor einiger Zeit im 
Süden, wo er Heilung von einem langwierigen 
Bei der Teſtaments⸗Eröffnung 
fand ſich, wie die „Starg. Ztg.“ berichtet, daß 
er ſein ganzes baares Vermögen, das auf 


Aus 


Waſſerſtand 0,46 Mtr. 
„Anna“ und „Fortung“ find mit beladenen 
Kähnen im Schlepptau ſtromauf heute hier 
eingetroffen. ö 


her erfolgter Meſſung einen Inhalt von einem 
Das Waſſer war wohl⸗ 
ſchmeckend, eine neue Pumpſtation ſoll errichtet 
werden, um zu ermitteln, ob der Waſſ rzufluß 


Kubikmeter hatte. 


dauernd gleiß mäßig ſein wird. 
— [In 


der 


Arbeiterwittwe Julianna Galinska aus Schön⸗ 


walde wegen Diebſtahls zu 2 Wochen Ge⸗ 


fängniß; der Scharwerker Hermann Engel 
aus Neu-⸗Schönſee wegen fahrläffiger Brand» 
ftiftung zu 2 Wochen Gefängniß; der Pferde 
kuecht Johann Zebrowski aus Malanckowo 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 1 Jahr 
6 Monaten Geſängniß; der Schulknabe Julian 
Sieminski aus Mocker wegen Diebſtahls zu 
1 Tag Gefäugniß. Freigeſprochen find: der 
Rittergutsbeſitzer v. Cünanowski aus Gry zlin 
von der Anklage der Beleidigung und ver⸗ 
ſuchten Erpreſſung und der Käthner Thomas 
Augufteryaski aus Elgiszewo, welcher der fahr · 
läſſigen Brandſtiftung angeklagt war. 


— [Einen glücklichen Fiſchzug 
hat ein Fiſcher aus Zlotterie zu verzeichnen. 
Derſelbe fing in der Drewenz in einem Zuge 
50 Karpfen, deren Gewicht zwiſchen 3 bis 
5 Pfund variirte, 


[Gefundene Gegenſtände.] 
Auf der Jakobs vorſtadt iſt ein Ferkel zuge⸗ 


laufen. — Auf der Hauptwache iſt eine Kuh 


aufgegriffen. Eigenthümer wollen ſich im 


Polizei Sekretariat melden. 


— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 


marki] koſtete Butter 80 Pf. bis 1 Mk., 
Eier (Schock) 2 Mk. 60 Pf., Kartoffeln 1 Mk. 
20 Pf., die Mandel Kohl 25 —55 Pf., die 
Mandel Wrucken 40 Pf., Karpfen 80 Pf., 
Zander 60 Pf., Hecht 50 Pf., Barſch 45 Pf., 
Breſſen 40 Pf., Kaulbarſch 25 Pf., kleine 
Fiſche 20 Pf. für das Pfund. Gänſe ge⸗ 
ſchlachtet 50 Pf., Enten geſchlachtet 45 Pf. 


das Pfund. — Lebende Gänſe wurden mit 
3 Mk. 50 Pf. bis 8 Mk. das Stück, lebende 
Enten mit 1 Mk. 40 Pf. bis 3 Mk. das Paar 
bezahlt. Hafen koſteten 3 Mk. 50 Pf., das 


Paar Tauben 50 Pf., das Paar Rebhühner 


1 Mk. 60 Pf., das Pfund Pflaumen 7 Pf., 


das Pfund Birnen 12 — 25 Pf., das Pfund 
Aepfel 
70 Pf' und mehr bezahlt. 


10 Pf. Alte Hühner wurden mit 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 


— Die Dampfer 


Landwirthſchaftliches. 
Die „Weſipr. Landw. Mittheilungen“ ſchrei⸗ 


ben in ihrer dies wöchentlichen Umſchau: „Auch 
in dieſer Woche blieb der Charakter der Witte⸗ 


rung der Jahreszeit durchaus angemeſſen, 
Nachts meiſt leichter Froſt und bei Tage 4 bis 
50 R. Wärme; dabei herrſe tte ein ſchönes 
Herbstwetter, oft bei klarem wolkenloſen Himmel, 
fo daß die Saaten weiter ſich erfreulich kräf⸗ 
tigen und die anderen Ackerarbeiten tüchtig 
vorſchritten. Nachdem nun auch auf den Rüben ⸗ 
feldern die liegen gebliebenen Blätter von dem 
Vieh aufgeleſen ſin d, iſt daſſelbe nun wohl 
überall auf ſein Winterfutter geſetzt, das in 
Anbetracht der geringen Heuernte ſich aller ⸗ 
dings ziemlich theuer ſtellt. Die Preiſe der 
Viehprodukte ſtehen damit leider in keinem 
nur annähernd richtigen Verhältniß, fo daß 
die Erträge der Viehzucht nirgends befriedigen, 
Da nun glücklicher Weiſe in Rußland bei 
Kowno und Wilna jetzt die Rinderpeſt er⸗ 
loſchen und das ſ. Z. von unferer Regierung 
erlaſſene Rindereinfuhrverbot demgemäß aufge 
hoben iſt, ſo entſteht uns durch ruſſiſches Vieh 
keine unerhebliche Coxcurrenz, die nur durch die 
beſtehenden Schutzzölle ſomeit beſchränkt wird, 
daß die hieſige Landwirthſchaft gegen Rußland 
nicht ganz konkurrenzunfähig daſteht. Doch 
aber erzielt nur beſte Waare einigermaßen er ⸗ 
trägliche Preiſe, es iſt dies alſo für die hieſi 
gen Viehzüchtec reſp. Mäſter ein neuer Sporn 
all' ihre Autmerkſamk⸗it auf die Erzielung von 
Waaren allererſter Qualität zu verwenden. 
(Das empfehlen wir auch, im Wettkampfe wird 
immer der beſſere ſiegen ohne Unterſtützung 
des Staats durch Schutzzölle, Zwang u. . w. 
Die Red.) Der diesjährige trockene Sommer 
und Herbſt hat neben vielen Schattenſeiten 
doch auch jo manche Lichtſeite gehabt. So iſt 
nicht allein alles Stroh und Heu in vorzüg⸗ 
lichſter Qualitär geborgen und kaan mit Recht 
mit dem für beſte Qualität feſtgeſtellten Futter⸗ 
werth in die Rechnung geſtellt werden, ondern 
auch das Brennmaterial unſeres Ostens, der 
Torf iſt in ausgezeichneter Weiſe getrocknet 
und wird auch beſonders der ärmeren, auf 
ihren Torf angswieſenen Bevölkerung ge⸗ 


heutigen Straf⸗ 
kammerſitzungl wurden veruriheilt: Die 
Arbeiterfrau Franziska Cieſielska aus Schön⸗ 
walde wegen Diebſtahls im Rückfalle zu einer 
Zuſotzſtrafe von 5 Monaten Zuchthaus; die 


ſtatten, ſich während dieſes Winters 
ordentlich warme Stube zu machen. 


nereibeſitzer veranlaſſen, 


zu bereiten, die von der Verſteuerung aus⸗ 
geſchloſſen bleibt. Angeſtellte Verſuche haben 
nun ergeben, daß dieſe nur dann ein geſundes 
Viehfutzer iſt, wenn fie ohne erhebliche Ber- 
dünnung den Thieren als recht dicke Suppe 
gereicht wird. 


Am 15. November er., Vormittags 11 Uhr 
findet in Kaufmanns Wallhaus in Stolp eine 
Generalverſammlung der Stolper Mobiliar ⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft ſtatt. Es kommt der 
Antrag des Haupedirektoriums zur Beſchluß⸗ 
faſſung, nach welchem die Mitglieder der Ge. 
ſellſchaft in Dft- und Weſtpreußen ihre Brand⸗ 
ſchäden allein aufbringen ſollen. 


Bei der Wichtigkeit dieſer Vorlage iſt das 
Erſcheinen der Mitglieder aus den preußiſchen 
Provinzen dringend wünſchenswerth und da 
der Schwerpunkt der Stolper Geſellſchaft in 
den preußiſchen Provinzen ruht, fo iſt es ein 
Leichtes, bei zablreichem Erſch inen der Mit - 
olieder dieſer Provinz, den Antrag leicht zu 
Falle zu bringen.“ 


Kriefkaften der Redaktion. 


Sr Sie fragen uns, ob es geſtattet ſei, 
daß ein Landrath in ſeinem Kreisblatt hervorhebt, 
daß Formulare in einer „beſtimmten“ Druckerei zu 
haben ſind, ob nicht etwa eine Begünſtigung gerade dieſer 
Druckerei bezweckt wird und ob Sie verpflichtet ſind, 
dieſe Formulare aus der landräthlich empfohlenen 
Druckerei zu beziehen? Wir beantworten Ihre Frage 
dahin, daß Sie Ihre Druckſachen beziehen können, 
woher Sie wollen und wenn Sie die Formulare 
mit der Feder ſelbſt herſtellen, können Ihnen keine 
Schwierigkeiten gemacht werden. Verſuchen Sie es, der 
Erfolg wird uns Recht geben. 


Die Redaktion. 


Alein Chronik. 


* Auch ein Grund zum Inſeriren Der „Düſſel⸗ 
dorfer Anzeiger“, ein bekanntes Reptilienblatt, klagt 
darüber, daß ein „Deutſcher Reichskavallerieverein“ dem 
„Düſſeldorfer Anzeiger“ ſeine Inſerate nicht zugewendet 
ha be, „obgleich die Söhne des Verlegers ſelbſt Kavalle⸗ 
An und Reſervekavallerieoffiziere mit Leib und Seele 
ind‘ 


* Ein Brief mit 15090 fl. verſchwunden. Wie aus 
Lemberg telegraphirt wird, iſt dort wieder ein recom⸗ 
mandirter Brief, der 15000fl. enthielt, verloren ges 
gangen. Der Brief war am 25. v. M. am Lemberger 
Poſtamte aufg geben; Aufgeber war die Hypothekenbank, 
Adreſſat die Filiale derſelben in Czernowitz Der Brief 
war aſſecurirt. Von dem Dieb hat man noch keine 
Spur, — Im vorigen Jahre wurde auch ein recomman⸗ 
dirter Brief, der 15000 Gulden enthielt, am Lemberger 
Poſtamte geſtohlen, der von dem Wiener Banquier 
Cziczek an ein dortiges Haus geſchickt war. Einen 
Theil des damals entwendeten Geldes fand man ſpäter 
2 einem Briefkaſten. Der Thäter iſt noch immer nicht 
bekannt. 


„Ein jüdiſcher Thierarzt hat fich ſeit mehreren 
Jahren zur Ruhe geſetzt und führt als Hausbeſitzer in 
einer Stadt Mitteldeutſchlands ein beſchauliches Daſein. 
Jüngſt vermiethete er an einen Regierungsaſſeſſor eine 
Wohnung. Andern Tags ſpricht letzterer ſchriftlich jein 
Bedauern aus: Er könne die Wohnung nicht beziehen, 
da er prinzipiell nicht bei einem Juden wohnen wolle 
Unſer Hausbeſitzer antwortete ſoſort: „Giehrter Herr! 
Ich muß Ihnen anf Ihren Brief mittheileu, daß Sie 
die gemiethete Wohnung zu bezahlen haben. Im Urs 
brigen muß ich Ihnen offen geſtehen, daß mir Ihr 
Verfahren bislang in meiner Praxis noch nicht vor⸗ 
gekommen iſt. K. K. approb. Thierarzt.“ 


Das Kammermädchen der Gräfin. 
Gräfin Henrietta Venturi, eine achtzehnjährige Dame, 
die vor wenigen Monaten ihre Vermählung gefeiert, 
verbrach'e die letzten Wochen in Geſellſchaft ihrer 
Kammerjungfer Roſina Ceocei einſam auf ihrer Villa 
bei Bologna zu. Vor vierzehn Tagen folgie der Gräfin 
auf einer Promenade der als Wüſtling bekannte Be⸗ 
amte Gabino und ſuchte ſich ihr zu nähern. Die Gräſin, 
denen Gemahl ſich auf le ner Geſchäftsreiſe befand, be⸗ 
gann Furcht zu empfinden; ſie eilte nach Hauſe und 
befahl der Kammerjungfer, nur recht ſorgſältig alle 
Thüren zu verſchließen und die Hunde loszulaſſen. In 
den Abendſtunden empfing das Kammermädchen einen 
Brief Gabinos, der ihr einen Preis von 10000 Lire 
in Ausſicht ſtebte, wenn fie ihm den Schlüſſel des 
gräflichen Schlafzimmers übermiitle. Als vertrauener⸗ 
weckende Angabe lagen 1000 Lire dem Brieſe bei. Die 
Summe blendete das Mädchen; um Mitternacht hörte 
die Gräfin plötzlich ein Veräuſch, ſchlaftrunken richtete 
fie ſich auf und ſah ſich einem Manne gegenüber, 
der fie umſchlang, ihr Geſicht und Macken 
mit heißen Küſſen bedeckte. In Verzweiflung entwand 
ſie ſich dem Eindringling, ſtürzte zum Schreibtiſche 
ihres Gatten, riß dort eine Piſtole von der Wand und 
trieb, dieſelde drohend vor ſich haltend, den Mann 
langſam zum Rückzuge. Im fliegenden Nachtgewande 
verfolgte die muthige Frau, immer die Waffe in der 
Hand, den Frechen dis zum Hausthore, dort ergriff er 
die Flucht. Vor einigen lagen nun erſcheint Roſina 
Crocci, der Beſtechung angeklagt, in Bologna vor Ge⸗ 
richt; ihr Mitſchuldiger Gadino hat das Weite geſucht 
und konnte bis zur Stunde nicht eruiert werden. Die 


Angeklagte zerfließt in Reue fie jagt weinend, fie habe 


die erhaltenen taujend Lire den Armen gegeben, fie 
fällt vor ihrer Herrin auf die Knie und bittet fie um 
Vergebung. Mit Entrüſtung wendet fi die Gräfin von 
ihr ab und ſagt ſtrenge: „Du hatteſt eine milde Frau, 
einen einträglichen Dienſt, mein Gatte war Dir ein 


eine 
Die 
billigen Spirituspreiſe werden manchen Bren- 
einen Theil ſeiner 
Kartoffeln zu verſüttern und iſt es deshalb 
wohl angezeigt, darauf hinzuweiſen, daß durch 
Verfügung des Herrn Miniſter vom 22. Sept. 
d. J. es geſtattet ift, unter genügenden Kontrol⸗ 
bedingungen während der Arbeitäperiode in der 
Brennerei noch zu Futterzwecken ſüße Maiſche 


gnädiger Gebieter, warum woll eſt Du uns beide ver⸗ 
derben.“ Die Gräfin ſchildert in kurzen Worten die 
nächtliche Scene und ſagt zum Schluſſe: „Ich ſchwebte 
in großer Gefahr, denn die Waffe, meine einzige Be- 
ſchützerin, war nicht einmal geladen.“ Der Ge ichtshof 
verurtheilt die treuloſe Dienerin zu ſechs Monaten 


Bagno zu. 


Petersburg, 1. November. Gemäß den neuen 
Vorſchriften des Zolldepartements unterliegen der Waaren⸗ 
plombirung auch die aus dem Auslande per Poſt oder 
Bahn eintreffenden Sendungen, ebenſo v aſſagieren ge⸗ 
hörige Waaren, deren Werth 60 Rubel überfteigt. 
Unter allen Umſtänden, auch bei ganz geringen Quan- 
litäten, müſſen Zucker, Tabak, mouſſirende Weine und 
Schnaps geſtempelt werden. Früher war die Stempe⸗ 
lung koſtenfrei, während ſie von nun an 1 Kop. pro 
Plombe koſtet. 


Zelegraphiſch Vörſen⸗Depeſche. 
Serlim, 5. November. 


Fonds: ruhig: I. Nov. 
Muſſiſche Banknoten 198.75 | 143,75 
Warſchau 8 Tage . 193,40 | 193,55 
Pr. 4% Conſolss 105 90 | 106,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 60,60 | 60,80 

do. Liquid. Pfandbriefe 66,10 | 56,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 99.50 | 99,50 

Credit⸗Actien * 468,00 | 466,09 

Oeſterr Banknoten 163,50 | 163,25 

Disconto⸗Comm.-Anth. 212,60 | 213,20 

Weizen: gelb Novbr.⸗Dezembr. 148,00 J 149,50 

April⸗Mai 6,50 157 70 

Loco in New⸗Dork 843,, | 85½ 
Roggen: loco 128,.— | 128,40 
Novbr⸗Dezembr. 127,20 128,09 
April⸗Mai 30,20 | 181,00 
> Mai-Anni 130,70 | 131,50 
Nüb l: Novbr.⸗Dezembr. 44,80 | 44 70 
April⸗Mai 45,70 45 60 
E piritus: loco 85.90 | 35 90 
a Novbr.⸗Dezembr. 86,60 | 267) 
April⸗Mai 87 90 38,10 


Wechſel⸗Discont 31,0, ; Lombard-Zinsfuß für deutſche 
Staats- Anl. 4, für andere Effekten pp. 4%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 5. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco 37 50 Brf. 37,00 Geld —,— bez. 
November 37,00 „ —,— 


* 


Danzig, den 4. November 1886. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen. Tranſit bei gutem Begehr volle geſtrige 
Preiſe, inländiſcher bei reichlichem Angebot ſehr ſchweren 
Verkauf Mk. 1 billiger verkauft. Bezahlt für inlän⸗ 
diſchen blauſpitzig 127 —128 Pid Mk. 137, rothbunt 
128 Pfd. ME. 144, bunt 126 Pfr, Mk. 144 weiß 
129 Pfd. Mk. 150, hochbunt glaſig 184—135 Pfd. 
Mk. 155 Für polniſchen Tranſit bunt 128 Pfr. Mk. 
138, hellbunt 129 Pfd Mk. 139 ½. hochbunt 129 bis 
130 Pfd. Mk. 139, hochbunt glaſig 129 Pfd. Mk. 142. 

Roggen bei geringem Angebot feſt. Bezahlt iſt 
für inländiſchen 123 Bd. Mk. 114, für polniſchen 
Tranſit 123— 124 Pfd. bis 129 Pfd. Mk. 92 

Gerſte feſt für feine Qualitäten, geringe Sorten 
nur billiger verkäuflich. Bezahlt iſt für inländiſche 
kleine 10. Pfd. Mk. 104, 110 Pfd. Mk 108, große 
107 Bid. Mk 117, helle 109—110 Pfd. und 111—112 
B a 330, ruſſiſche zum Tranſit Futter- ME, 84, 


Hafer inländischer Mk. 112 bezahlt. 

Roh zucker. Stimmung etwas fletiger. jedoch 
kamen Abſchlüſſe nicht zu Stand Mk. 18,80 ift Geld. 
Depeſchen: London 3/011. Weizen ruhig, ſtetig. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


& Wolken ⸗gemer⸗ 
8 > bildung tungen 
4 A h. p. 759,4 [+ 7.6 S 2 2 

10 h,p17581|+ 3.1] € 11 
5 6 h. a. 757.3 [ 4. 1 SW 


Waſſerſtand am 5. Kobbt. Nichm. 3 Ugr: 0,46 Mete. 


Holztransport auf der Weichſel: 


Am 5. November ſind eingegangen: Joſeph Lachs 
von P Warſchowski⸗Opole an Verkauf Danzig ⸗ Stettin, 
8 Traften 2684 Kreuzholz, 171 Plangons, 241 kief. 
Balken auch Wauerlatten, 1158 doppelte und einfache 
kief. Schwellen, 977 runde, 1559 doppelte und einfache 
eich. Schwellen, 1857 kief. Mauerlatten, 12 kieferne 
Sleeper, 2586 eich. Stabholz; Chaim Baron von 
Ch. Baron Ulanow an Verkauf Thorn, 1 Trafte 40 
Weiß buchen, 1447 kief. Mauerlatten. 


Nervenkranken Frauen wird jetzt 
Widifeld's Mages behagen ärztlich verordnet, 
weil er die Magerthätigkeit anregt, die Nerven 
belebt, die Stiomung ermuthigt. Niederl. 
u. A. bei J. G. Adolph Thorn. i 


„Monopol- Seide“. (Modebericht.) 
„Vom Fels zum Reer“ 886 — Heft 8 ſchreibt: 
„Durch Einführung der „Monopol Seide“ 
hat ſich der Züricher Seiden ⸗Induſtrielle &. 
Henneberg ein wahres Verdienſt um die nach 
einem einfachen und gediegenen Seidenſtoff ſeit lange 
vergeblich Umſchau haltende Damenwelt erworben. 
Das Gewebe iſt dauerhaft wie Leder, weich wie 
Sammt, glänzend wie Atlas; aus reinſter Seide 
auf Lyoner Stühlen ge woben, esſcheint es als eines 
der ſolid ſten und reichſten Fabrikate, welche die 
Webinduſtrie ſeit lange erzeuge. 

Nar direkt und nur ächt, wenn auf der Kante 
eines jeden metre eingedruckt iſt 


— f Muſter 
2 HENNEBER@’S „MONO POL“ | nach 


Kerker und ſpricht dem abweſenden Gabino zwei Jahre 


Freitag, den 19. November, Abends 7', Uhr. 


{ 


In der Aula der Bürgerschule. 
Lieder-Abend 
Hermine Spiess 
Herrn Felix Preyschock- Berlin. 


Es ist bekannt, dass das frühere gute Renommee Thorn’s in der Künstler- 
welt seit einigen Jahren sehr zurückgegangen ist. Um den alten Ruf Thorn's in 
Beziehung auf die Würdigung der 


Künstler-Concerte ersten Ranges 
wieder zu Ehren zu bringen, habe ich durch Heranziehen der obengenannten be- 
währten Kräfte nochmals den Versuch gemacht, das Interesse für wirklich ge- 
diegene künstlerische Genüsse neu zu beleben, in der Erwartung, dass das Publikum 
diese Bestrebungen enerkennen und durch einen recht sahlreichen Besuch des 
Concerts unterstützen wird. 


Bekanntmachung. 


Um mehrfach laut gewordenen Zweifeln 
zu begegnen, bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß unſere Raths 
bibliothek, ſowie das Rathsarchiv der wiſſen⸗ 
8 Benutzung unentgeltlich geöffnet 
ind. 

Die bezüglichen Vorſchriften find neuec⸗ 
dings einer eingehenden Neubearbeitung unter⸗ 
zogen worden und können in unſerem 
Bureau 1 während der Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden, werden auch zum Preiſe von 
10 Pfennig abgegeben 

Thorn, den 29. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag, den 9. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandlammer 


100 Flaſchen Wein, 120 Kiſten 

Cigarren, ca. 1½ Citr. Leim, ein 

Faß Schmalz, ein Faß Tabak u. 

/ Toune Nordhäuſer Korn 
öffentlich meiſtbietend, gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verlaufen. 

Beyrau, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Hamburg- Amerikaniſche 
Packetfahrt⸗Atlien⸗Beſellſchaſt. 
MS” Preussische Linie. A 
oss Feen, 


Hochachtungsvoll 
Walter Lambeck. 


Der Ausverkauf 


des 


S. Weinbaum’schen 


Waarenlagers 
dauert nur noch bis zum 


20. November 


und müſſen die Beſtände bis dahin noch 
geräumt werden. 


59. 


No. 


Nähere Auskunft ertheilten: Jehann» 
sen & Mügge, Stettin und Bruno 
Voigt, Frauengasse 15, Danzig. J. S 
Caro in Thorn. Leopold Isac- 
sohn in Gollub. 


Gelegenheitstääuſe. 
Umſtändehalber aua 


Bedingungen, verſchiedene ländliche 
Erundſtücke, zum Theil nahe bei Thorn 
und auch zum Theil nur 20 Minuten von 
Thorn, in der beſten Geſchäfts gegend, in 
welchen Geſchäfte mit dem beſten Erfolg 
betrieben werden, zu verkaufen Ebenſo iſt 
in der beſten Geſchäfsgegend Brombergs 
1 Haus mit 2 Läden zu verkaufen. Das 


rt Weimar 1896. 183 


Nähere im Lotteriecomptoir von e 4 
M. Lichtenstein. Schülerſtr. 412. Du , du Gıch 222 00 Tr dat bel Derfoß bes 0 
WI Urbesfentnng bar Beninne dete testet I h 


9 
2 
Knauer's 
Kräuter-Magenbitter 
bewährt sich bei Schwächezu- 
ständen des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähungen, 
Diarrhöe,Gedärmeverschleimung, 
Blutanhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorhoiden,Magenkrampf, 
Uebelkeit und Erbrechen. Die 
Flache kostet 80 Pf. bei H. 
Netz in Thorn 


dale u 6 Naar ind ou ga haben det SR) 


Ernst Wittenberg, Lott.-Compt., E. F. Schwartz, Buchhaudlg., A, von 
Pelchrzin, Buchhandlg., M Lichtenstein, Volkscnw: t u. Dolmetscher 
W. Wiickens, Kfm., David Hirseh Kalischer. KJ 79 
Inebst 15 Musikstücken 1 NHR 


| en pos 
AtiSnumernub rosch.Quartaleinallen 


Belehrung Unterhaltung 
Buchu.Musikalienhandlungen.Verlap v J.Tonger Koeln. 


0 


Musikali 


3 Luerflaſchendprima hochſeinen 


ſtindiſchen Rum 
verſendet gegen Nachnahme franco für 
6 Mark 
Fried. Eduard Knauer 
in Halberſtadt. 


175. König!, Preussische Klassen-Lotterie. 


Ziehung II. Ciasse 9.—11. November 1886. 

Ganze Loose 100 M., Halbe 5% M., Viertel 25 M. (Depot), Antheile': 
in ½% 20 M, ½0 10 M., ½ 5 M., / 3 M. Amtheile für alle Classen gültig mit 
amtl. Listen franco: ½ 40 K., ½10 20 Mk., ½0 10 M., ½ 5½ M. 

Rothe Kreuzi.: Hpte. 150000 M., Zhg. 22. Nov. a 5 M., Liste u.d Porto 80 Pf. 

Berliner Künstler-Loose, Zieh. 89 Nov., a 1 M., 11 Loose 0 M. 
Weimar-Loose: Hptg. 60000 M., Zhg. 7 Dez., a 5 M., Liste und Porto 35 Pf. 
Cölner- u. Ulmer Dombauloose: = 75000 M., a 3 M, Liste und Porto 30 Pf, 
Cölner St. Petersi.: Hptg. 25000 M., Zhg. 1. März, u 1 M., 11 L. 10 M., L. u. P. 20 Pf. 
A Uhse Bank- und Berlin Friedrichstr. 79 
0 5 Lotteriegesch., „ im Faberhaus. 


a ich in den nüchſten Wochen 
Thorn verlaſſe, verkaufe ich 
die Beſtände meines Lagers 


zu nur irgend 
annehmbaren Preiſen. 


Die Einziehung meiner Außen⸗ 
ſtände wird am 15. d. Mts. 
Herr Rechtsanwalt Schlee vor- 
nehmen. 


M. Ziegel. 


Empfehle mein großes Lager von 
dauerhaften, eleganten 


Damen⸗, Herren⸗ & 
Kinderſtiefeln 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Damen⸗ u. Kinderlackſtiefel 


ſchon von 7 Mark. 


Herrenzugſtiefel 
von 9 k. an. 
Reparatur ſchnell und ſauber. 


Adolph Wunsch, 


neben der Neuſtädt. Apotheke. 
Für die Redaction verantwortlich: Gu ſtav Kaſchabſe in Thorn. 


112D 


Mariazeller Magentropfen 


agen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od. Verstopfung, Ueberlad. 
Magens mit Speisen u. Getränken, Würmer, Milz-, Leber- u. Hämorr- 
Me oidalleiden. — Preis à Flasche sammt Gebrauchsanweis. 70 fg. 
Central-Versunt durch Apoth. Carl Brady, Kremsier (Mähren). 
9 Die Mariazeller Magentropfen sind kein Geheimmittel. Die Bestand- 
heile sind bei jedem Fläschchen in der Gebrauchsanweisung angegeben. 


cht iu haben in faſt allen Apotheken. 


Zur Vermeidung von Irrthümern 
theile ganz ergebenſt mit, daß ich mein hie⸗ 
ſiges Holzgeſchäft vor wie nach fortführe. 


J. Abraham. 


Die weltbekannten Lairitz'schen 


Waldwoll-Unterkleider ete. 


aus Bemda in Thüringen, 
ein ausgezeichneter Schutz gegen Erkältung, sowie 
Waldwoll -Watte, Waldwoll-Oel 
und dergleichen — gegen Rheumatismus und Gicht seit vielen Jahren tausendfach 
bewährt — sind für Thorn nur allein ächt zu haben bei D. Sternberg. 


Heute Sonnabend 
v. 6 Uhr ab 


2. \ 
A riche Grütz- Blut- 
— nu. Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph, Schuhmſtr. 427. 
Heute Sonnabend 
Abends v. 6 Uher ab 
friſche Grütz⸗, Blut- 
u. Leberwürſtchen 
R. Wennek, Eliſabethſtraße 8. 


Heute Sonnabend den 6. cr. von 
6 Uhr Abends ab 


E Wurſteſſen. 3 
G. Hanke, Ratharinenitr. 
Gnige 1000 Kubikklafter 


bestes Kiefernbrennholz 


jind zu verkaufen. Gef. Preisangaben bei 
Anders Thorn Paſſage 1/2 abzugeben. 
9 gut, flaſchenreir von Barc- 
Porter, lay Perkins & Co., London, 
9 Flaſchen 3 Mk. E. Szymins ki. 


Kinder⸗Kleider 


werden modern und geſchmackvoll ge ⸗ 
arbeitet. Schuhmacherſtr. 350, 1 Tr rechts 


* ein ſeit 10 Jahren mit gutem 
2 Erfolg betriebenes Material- 
und Vorkoſtgeſchäft ſuche ich 
zu verkaufen. A, Gardiewska. _ 

Ein großes, gut eingerichtetes 
2 Doppel⸗Pult 


billig zu verkaufen. 
Gustav Moderack. 


Damen- u. Kinderkleider 
werden ſauber und geſchmackvoll angefertigt. 


Brückenſtr. 15 II Tr. 


Robert Scheckel, Schloſſermeiſte'r. Mocker. 


2700 Marken 


vergeben. 
Näheres Baukſtr. 469 parteree 


r echt mit der Marke „Ank: 
Gicht. u. Rheumatismus 
Jeidenden fet hiermit der echte 
Pain⸗Expeller 
ene en eee g 
N Hausmittel empfohlen. 
VBorrüthig in den meiſten Apotheken. 


Wursesuts welche auf dem Sterm’ 
ſchen Conſervatorium zu Berlin 
ausgebildet iſt (Schüzerin der Jenny 
Meyer), empfiehlt ſich als 


Geſanglehrerin. 


Elise Wenzel, 
Brückenſtr. 25/-6, 2 Tr. 
Sprechſtun den: Vorm. 10—12, 


Nachm. 3—5 Uhr. 
geübt in feiner Tamen⸗ 


Junge Damen ſchneiderei können ſich 
melden. Brückenſtr. 15 II Treppen. 


ür ein achtbares, junges Mädchen 
wird eine Stelle als Stütze der Haus⸗ 
fran für Stadt oder Land zum 1. Januar 
geſucht. Geſällige Off i. d. Exped d. 8. 


Wirthinnen und Stuben mädchen 
empfiehlt Le waudowska, Miethsfrau 
Junkerſtr. 251 parterre. 


1 Hausknecht und 
1 Lehrling 
E. Gohl’s Gärtnerei, 


Ein Lehriing an 
kann ſoſort eintreten beim Bädermeifte: 
C. Seibicke, Baderſtraße 58 


Cigarretten⸗ 
Arbeiter 


ſucht von ſogleich 
Samuel Lewin, Briesen, 
Cigarretten⸗ Fabrit. 2 


int 


eltlich durch 4 
Wundram’s Sohn in Büheburg. 


Ein m. Zim 4. verm. Schu bmacherftr. 354 
2 möbl. Zim. ſof zu verm. Schülerſtr. 410. 


gut m. B. J derm Neuft. Markt 147/48, [Tr. 


I md. Z. u Kab. 3 v. part. Ger. „Str 192/23 
FTellerwoh., 2 Stub. Kam J v. Annenſt. 181 
Im. 8. fol. J verm. S.'Grollmann, Juwel. 


CCC 
1 möbl. Zimmer u. Kabinet “| 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


1 möbl. Zim. für 1—2 Herren mit od ohne 
Penſion part. z. verm. Windſtr. 164. 


nſere werthen Gönner 
bitten wir ſehr, die 
uns zugedachten Ge⸗ 
ſchenke ſchon bis zum 
3. November zu Frau von 
Holleben, Frau Glückmann 
oder zu Fräulein Johanna 
Schwartz u. Frau Uebrick, 
Bromb. Vorſt. gütigſt zu 
ſenden, weil der Weihnachts⸗ 
Bazar in dieſem Jahre ſchon 
Mitte Nov. ſtattſinden ſoll. 


Der Frauen Vorſtand 
der Kl. Kinder - Bew. - Auſtalten. 


v. wird gewaſchen, ſchon 
üſche — plättet 
bei K. Flader, Junkerſtr. 247 1 Tr. 


Das bisher von Herrn A. Böhm 
Breiteſtr. innegehabte 


Geſchäftslokal 


nebſt Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiet hen. Nägeres bei 

S. Simon, Altſt. Markt. 

Eine kleine Woh. zu verm. Gerechteſtr. 107. 

1 möbl. Zim. u Kabinet mit auch ohne 

Burſchengelaß. Heiligegeiſtſtr. 201/88, part. 

möbl. Zimmer mu Beköſtigung zu ver⸗ 
miethen, Schülerſtr. 410, 1 Tr. 

Ein. Wohnung 2 Zimmer u. Küche. 
Culmerſtr. 243, 1 Tr. 

1 Familienwohnung zu vermiethen bei 

A. Borchardt, Fleiſchermſtr Schülerſt. 409. 

Hin möbl. Zimmer per ſoſort zu ver⸗ 
miethen. Eliſabethſtr. 267 III. 


Ein gut möbl. Part.⸗Zim. iſt Neuſt. Tuch⸗ 
macherſtraße 154 von ſofort zu vermiethen. 
B 443 iſt eine neu renpvirse. 
UV Wohnung zu verm. Th. Ruckardt. 
2 tleine Wohnungen ſofort zu vermiethen 

Kl. Gerberftr 71. 


ie von Herrn Gabali bewohnte 8 Etage, 
Johannisſtr. Nr. 101 iſt von ſofort 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 
C. Neuber, Baderſtr. 56. 


Ein fein möbliertes Zimmer, Pianino, 
Burſchengelaß, von Herrn Lieutenant Ja⸗ 
blonsti bewohnt hat ven ſofort zu 
miethen. Louis Kaliſcher 


Die Beletage, renovirt 5 Zimmer 2. 


und eine große Parterre Wohnung, 
welche ſich zu jevem Geſchäft eignet, auch 
Pferdeſtälle, find von fofort zu vermiethen. 
Altthornerſtraße 288, 
Ti 5 Bimmer ne 
ganz reusvirt, fofort zu vermiethen. 
Carl Brunk. 


Friedrich -Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft. 
Sonnabend, d. 6. November 1886 


Concert 


mit darauf folgendem 


Tanzkränzchen. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Stadttheater 
in Thorn. 
Sonntag, den 7. November 
N ANON 
Operette in 3 Alten von F. Zell u. R. Genese 


Sonnabend, d. 6. d. M., 
6½ Uhr Abends 


Vortrag 
des Rabb. Dr. Oppenheim 


Aula d. isral. Gemeindehauses. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
20. Sonntag n. Trinitatis. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 

Abeads 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Bora u Rahm. Kollekte für die Luther⸗ 
Riftung zur Vertheilung von Bibeln an 
arme Konfirmanden. 

In der neuſtädt. evang. Kirche. 
20 Sonntag n. Trinitatis. 

Vorm. 9 Ur: Herr Pfarrer Klebs. 

Beichte und Abendmahl nach der Predigt, 

Nachm.: Kein Gottesdienſt. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 

Garniſonpfarrer Rühle. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeuiſchen Zeuung (M. Schir met) in Thorn. 


der- 


